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Entscheidung gegen Polen
Bölkerbuudsvotum gegen Warschau

Vollendung der Revolution
„Man hält die Barrikade nur , wenn man den Raum

jenseits der Barrikade geistig beherrscht." Clansewitz.

vv- Genf, 14. März . Der Völkerbundsrat beschäftigte sich
heute vormittag in öffentlicher Sitzung mit dem Vorstoß Po¬
lens gegen Danzig auf der Westerplatte. Die kurze Verhand¬
lung endete damit, daß Polens Vorgehen, wie bereits in so
vielen anderen Fällen , vom Rate als vertragswidrig festgestellt
wurde. Der polnische Außenminister Dr . Beck gab eine Er¬
klärung ab, daß Polen die Trnppenverstärkungen auf der
Westerplatte sofort zurückziehen werde.

Das Kompromiß in der Danziger Hafenfrage ist nach In¬
struktionen ans Warschau heute nacht zustande gekommen. Die
Polen ziehen danach ihre über die zugestandene Zahl der
Bewachungsmannschaften auf der Westerplatte hinaus "dort¬
hin entsandten Polizeimannschaften zurück. Dafür erklärt sich
die Danziger Regierung bereit, über die Organisation der
Hafenpolizei, für die das bestehende Abkommen von Danzig
gekündigt worden war , in neue Verhandlungen mit Polen
einzntreten.

Damit hat Polen also sein Unrecht eingestanden und der
bisherige Zustand im Danziger Hafen wird wieder hergestellt.
Der Berichterstatter Sir John Simon und der Danziger
Völkerbundskommissar Rosting hatten sich unbedingt für den
Rechtsstandpunkt Danzigs eingesetzt und haben also auch er¬
reicht, daß die polnische Regierung vor dem VölkerLundsrat
heute hat zngeben müssen, daß sie kein Recht zur Entsendung

Eine Kundgebung des Stahlhelms
Die Bnndesführer des Stahlhelms erlassen folgende Kund¬

gebung zur politischen Lage:
„Die nationale Erhebung , für die der Stahlhelm seit der

Novemberrevolte gearbeitet und die deutschen Menschen inner¬
lich reis gemacht hat , ist im Gange . Durch die Erringung der
nationalen Mehrheit bei den letzten Wahlen ist eine wesent¬
liche Stufe dazu erreicht. Sie kann die Weiterführnng der
nationalen Gesundung erleichtern. Die nationale Regierung
wird aber trotzdem nie vergessen dürfen, daß ihre Autorität
nicht auf Masse und Mehrheit, sondern in erster Linie auf
dem Ansehen des Reichspräsidenten, Generalfeldmarschalls von
Hindenburq, beruht, und daß sie im Vertrauen, in der Kraft
und Entschlossenheit der Heeressäulen der nationalen Bewe¬
gung die starke Stütze für die Fortführung ihres Kampfes
findet. Die gewaltige Auflehnung gegen Weimar und Ver¬
sailles, gegen alles, was uns im Innern und von außen her
überfremden und vernichten will, muß klug, zäh und geschickt
wcitergeführt werden.

Gerade gegenüber der nationalen Regierung werden die
vorhandenen Schwierigkeiten vom gesamten deutschfeindlichen
Ausland mit allen Mitteln gesteigert werden. Deshalb ist ein
eisenharter Zusammenschluß aller derer, die sich zur Nation be¬
kennen, notwendiger denn se. Stahlhelmaufgabe ist es, von
unserem unverrückbaren nationalistischen Standpunkt aus tief
in das Volk hineinzngreisen und allen die Bruderhand zu
bieten, die sich soldatisch mit uns in eine Front stellen wollen.

Die Sicherung des nationalen Staates erfordert eine
grundlegende Aendernng der staatsrechtlichen Verhältnisse, des¬
halb kämpfen wir für einen Neubau unserer Verfassung. Wir
wollen Anteil haben am Leben und Wachsen der Nation . Noch
ist der deutsche Staat durch die Verträge gefesselt. Von der
ganzen znsammengeballten und ungebrochenen Kraft der Na¬
tion her muß die Freiheit nach außen und innen erzwungen
werden. Die Wahlkämpfe sind hoffentlich für lange Zeit be¬
endet, und unabhängig von jeder Parteirichtung tritt der
Stahlhelm in seine neue Kampsperiode. Der rücksichtslose
Kampf geht weiter. Vorwärts , Kameraden !"

Die Frage der Regierungsbildung in Bayer«
München, 14. März. (Eig. Meld.) StaatskommissarEsser

teilt dem „Völkischen Beobachter" zur Regierungsbildung in
Bayern mit : Reichskanzler Adolf Hitler hielt am Dienstag
noch verschiedene Besprechungen über die Regierungsbildung
in Bayern ab. Es hat sich herausgestellt, daß im Hinblick auf
die großen Entscheidungen, die in der nächsten Woche in der
Reichspolitik erfolgen werden, es durchaus zweckmäßig ist, auch
in Bayern in diesen Tagen noch alle mit der Regierungsbil¬
dung zusammenhängenden Fragen gründlich zu klären, daß
eine solide Lösung herbeigeführt werden kann. Mit dem Zu¬
sammentritt des bayerischen Landtags ist deshalb in den näch¬
sten Tagen noch nicht zu rechnen.

Das Präsidium de» ADAC , bei Reichskanzler Hitler
München, 14. März. (Eig. Meld.) Wie der Allgemeine

Deutsche Automobil -Club mitteilt , hat Reichskanzler Adolf
Hitler am Dienstag nachmittag den ADAC .-Präsidenten Fülle,
den Sportpräsidenten Kroth und den Vizepräsidenten Filser
zu einer längeren Unterredung empfangen. Reichskanzler
Hitler , der seit Jahren Mitglied des ADAC , ist, gab zu er¬
kennen, daß er die Entwicklung des deutschen Kraftfahrwesens
und des deutschen Krastfahrsportes mit größter Aufmerksamkeit
verfolgt hat und in Anbetracht der Wichtigkeit und Bedeutung
dieses Wirtschaftskreises alles tun will, um ihn zu neuer
Blüte zu bringen . Hierzu müsse es aber eine selbstverständliche
Pflicht eines jeden Deutschen sein, deutsche Fabrikate zu fahren.

Dr. Rust zur Flaggenfrage
Berlin, 14. März. Bei der Hissung des Hakcnkrenzbanncrs

in Hannover machte der Reichskommissar für das preußische

einer verstärkten Bewachungsmannschaft auf der Westerplattc
gehabt hat.

Diplomatischer Schritt- es franr.Botschafters
rv. Berlin , 14. März . Der französische Botschafter Fran¬

cois Poncet hat heute den Reichsaußenminister, Freiherrn von
Neurath , ausgesucht, um im Aufträge der französischen Regie¬
rung wegen der Vorgänge in Kehl und der Verwendung von
Hilfspolizei in der entmilitarisierten Zone unter Hinweis auf
Art . 43 des Versailler Vertrages Beschwerde zu führen.

Der Reichsaußenminister hat diese Beschwerde als un¬
begründet zurückgewiesen. Weder die Vorgänge in Kehl noch
die Verwendung von Hilfspolizei falle unter die Bestimmungen
des Versailler Vertrages über die entmilitarisierte Zone.

Weder die im übrigen nur während 36 Stunden in der
Polizeikaserne in Kehl untergebracht gewesene SA .-Mann-
schaft, von der höchstens jeder zehnte Mann mit einem Jagd¬
gewehr oder Revolver ausgerüstet gewesen sei, noch die Hilfs¬
polizei könnten als bewaffnete Streitkräfte angesehen werden.
Im übrigen handele es sich hier um innerpolitische Maßnah¬
men, die der Aufrechterhaltung der gefährdeten Ruhe und
Sicherheit dienten.

Kultministerinm , Dr . Rust, unter anderem bemerkenswerte
Ausführungen über die Flaggenfrage : „Wir werden", so
führte er aus , „am 21. März in der Garnisonkirche in Pots¬
dam eine sehr kurze Reichstagssession eröffnen. Wenn diese
Tagung zu Ende ist, werden Sie als Ergebnis feststellen kön¬
nen, daß das Hakentreuzbanner nicht wieder eingezogen wird.
Es braucht niemand zu glauben, daß wir nicht genug Ehrfurcht
vor dem Symbol der schwarz-weiß-roten Fahne haben, aber
unser Symbol des rassischen und völkischen Erwachens wird
nicht mehr verschwinden. Wir werden diese Fahne durch Reichs-
tagsbeschlnß zur Reichsflagge mitcrheben."

svoov Arbeiter werde» neu eingestellt
Berlin, 14. März. Mit Beginn des Frühjahrs hat die

Reichsbahn ihre Oberbau -Erneuerungs - und Unterhaltnngs-
arbeiten in vollem Umfang ausgenommen. Die Reichsbahn hat
hierfür die Einstellung von 70 000 Zeitarbeitern angeordnet.
Diese Arbeiter werden bis in die Herbstmonate beim Bahn-
nnterhaltnngstrupp der Reichsbahn beschäftigt werden. Dar¬
über hinaus werden die Privatunternehmer , die von der
Reichsbahn herangezogen werden, in die Lage versetzt, wieder
20 000 Arbeiter einzustellen. Insgesamt finden also durch diese
Oberbauarbeiten der Reichsbahn etwa 90 000 Köpfe vom Früh¬
jahr bis Herbst Arbeit und Brot . Mit den Neueinstellungen
ist bereits begonnen worden. Die Arbeiten erstrecken sich ans
die Unterhaltung und Erneuerung der Reichsbahngleise —
Schienenschwellenund Deckung— sowie auf die Unterhaltung
und Erneuerung von Weichen und Gleisverbindungcn.

Soudersteuer für Warenhäuser, Großfilialbetriebe
und Einheitspreisgeschäfte

Berlin , 14. März. Die von nationalsozialistischerSeite
schon lange geforderte und angekündigte Sonderbestenerung
der Warenhäuser , der Einheitspreisgeschäfte und der Groß¬
filialbetriebe, die als die Totengräber des Einzelhandels an¬
gesehen werden, der die Grundlage des Mittelstandes bildet,
dürfte in allernächster Zeit zur Tatsache werden. Wie wir
hören, liegt im preußischen Finanzministerium der Entwurf
einer Sonderbestenerung vor für Warenhäuser , Einheitspreis¬
geschäfte und Großfilialbetriebe , der das Prenßenkabinett schon
in nächster Zeit beschäftigen wird. Dabei ist nicht an eine
grundsätzlicheBesteuerung aller Filialbctricbe gedacht, sondern
nur an die sogenannten Filialgroßbetriebe , deren Geschäfts-
grnndlage das Filialwesen bildet. Das Aufkommen ans der
neuen Steuer soll teilweise zur steuerlichen Entlastung der
Kleinbetriebe verwendet werden.

Erregte Debatte
im niederösterreiOMen Landtag

Mien, 14. März. In einer Debatte im niederösterreichischen
Landtag erklärte der nationalsozialistischeAbgeordnete Leopold
unter ŵiederholtem lautem Widerspruch, daß alles, was setzt
in Oesterreich geschehe, seit langem vorbereitet und durch die
Prästdentcnkrisc des Nativnalrats nur ausgelöst worden sei.
Er erinnerte an die verschiedenen Auslandsreisen österreichi¬
scher Minister nnd Heimwehrführer im vergangenen Jahre
und bemerkte, eine neue Staatsidce sei im Werden, nach der
Kroatien , Ungarn nnd Oesterreich mit Italien in Zollunionen
znsammengeschlossen werden sollten. Der Redner sprach über
die Folgen , die er sich ans diesem Zusammenschluß vorstelle.
Seine Erklärungen gipfelten in den Behauptungen über einen
drohenden Einmarsch ungarischer, tschechischer und sngoslavi-
schcr Truppen in Oesterreich, wofür nach seiner Erklärung
n. a. spreche, daß bei Preßbnrg bereits tschechoslowakischeTrup¬
pen znsammengezogen seien nnd Jugoslawen bereits lOOOO
Mann einberufcn habe.

Als Leopold dann mit der Bemerkung, daß der Kampf an
der Donau entbrennen werde, eine beleidigende Aenßernng
gegenüber der Regierung machte, entstand ohrenbetäubender
Lärm, in dem seine weiteren Ausführungen nntergingcn.

Das Wahlergebnis in Preußen vom 12. März hat den
Durchbruch der Nation noch einmal sieghaft bewiesen. Die
marxistischen Parteien haben schwerste Einbußen erlitten , die
nationale Front hat fast überall die absolute Mehrheit er¬
rungen . Aber nicht allein in der neugehißten schwarz-weiß-
roten Fahne und in dem Hakenkreuzbanner, nicht im Bekennt¬
nis der Masse, in der Besetzung der Ministerien , in der Erobe¬
rung des Staatsapparates und der Erneuerung der Gemeinde¬
verwaltungen bekundet sich der Sieg der nationalen Revolu¬
tion, sondern es ist darüber hinaus eine Tat vollbracht wor¬
den, die unmittelbar an das Reichsgründungswerk Bismarcks
anschließt: die Mainlinie besteht nicht mehr ! Wenige Wochen
erst sind es her, daß ein Führer der Bayerischen Polksparter
davon sprach, der Bamberger Dom habe bereits gestanden, als
an der Stätte des heutigen Berlins noch die Wildschweine
gegrunzt hätten . Auch die Bayerische Volkspartei hat inzwi¬
schen, wie sie freimütig bekannt hat , eingesehen, daß das Pro¬
blem der Mainlinie , das mit solchen Vergleichen verteidigt
werden muß, zum Phantom geworden ist, sie hat sich der
nationalen Erhebung nicht widersetzt, alle deutschen Länder
sind der Reichspolitik gleichgeschaltet worden. Der Wille der
alten deutschen Stämme , deren Wohnbereich sa keineswegs mit
den Grenzen der heutigen Länder zusammenfällt, hat sich über
kleinliche Zuständigkeiten und den Ressortpartikutarismus aller
„geschäftsführenden" Ministerien hinweggesetzt. Ein echtes nnd
heißes Gefühl ist im gesamten Reiche aufgeflammt. Eine Revo¬
lution des Gefühles hat sich vollzogen.

Diese Revolution gilt es, geistig, politisch und wirtschaftlich
zu vollenden. Der Reichskanzler hat in einem Aufruf seine
Stnrmtruppen der SA . nnd SS . ermahnt , künftighin alle
Einzelattionen zu unterlassen und fortan zu Hütern der Ord¬
nung und des Gesetzes zu werden. Dieser Aufruf hat auch
im Ausland ein gutes Echo gefunden. Eine Bewegung, die so
mühelos siegte und die getragen ist von den besten Kräften
des deutschen Volkes, hat kleinliche Rachsucht nicht nötig . Sie
kann 'sich jedwede Großzügigkeit erlauben . Denn es gibt kein
Zurück mehr zum Staat von Weimar , zur Parlamentsdemo¬
kratie nnd zur Vorherrschaft der marxistischen Parteien . Jetzt
ist der Augenblick gekommen, wo nach Ueberwindung der
Mainlinie auch die soziale Kluft im deutschen Volke überwun¬
den werden muß. Der politisch notwendige Kampf gegen
den Marxismus mag die sozialistische Arbeiterschaft noch ein¬
mal in ihre Parteiorganisationen znrückgetrieben haben, der
Kampf f ü r die Arbeiterschaft, der jetzt beginnen muß, hat das
deutsche Arbeitertum in die Nation einzureihen . Der Stahl¬
helm, dessen Aufmärsche in der letzten Zeit durch die vorbild¬
liche Disziplin und das hervorragend soldatische Material der
Mitglieder den allerbesten Eindruck hinterlassen haben, hat sich
als erster entschlossen, dieses Versöhnungswcrk zu beginnen.
„Niemals war der Stahlhelm notwendiger als heute! Stahl-
helmanfgabe ist es, von unserem unverrückbaren nationali¬
stischen Standpunkt aus tief in das Volk hineinzngreisen und
allen die Bruderhand zu bieten, die sich soldatisch mit uns in
eine Front stellen wollen." Es gibt in den Organisationen der
Arbeiterschaft, also in den Gewerkschaften und in dem ans¬
gelösten Reichsbanner Zehntansende von alten Soldaten , die
an der Front hervorragend ihre Pflicht getan haben und die
nur ans eine Heimat warten , darinnen sie die Verwirklichung
ihrer gemeinsamen nationalen und sozialen Sehnsucht er¬
hoffen. Es ist derjenige Teil der Arbeiterschaft, der im Rnhr-
kampf vor zehn Jahren tapfer für Deutschland gekämpft hat,
nnd der niemals verantwortlich war für die über alle Maßen
klägliche nnd unfähige Führung der sozialdemokratischen
Partei.

Ein Teil der nun zu ergreifenden Maßnahmen wird von
dem nengeschaffenen Propagandaministcrinm wirksam unter¬
stützt werden können. Darüber hinaus aber ist ein grund¬
legender Ilmban des gesamten Staates nnd der sozialen Glie¬
derung notwendig. Die nationale Revolution kann nur dann
von Dauer sein, wenn sic auch die sozialen Probleme löst. Der
Weg führt von den Parteien hinweg zu den gewachsenen
Ständen als Trägern einer organischen Selbstverwaltung.
Mussolini bat in Italien den ständischen Gedanken durch Ein¬
bau der Gewerkschaften (Korporationen ) verwirklicht. Die
Ideen des Liberalismus und eines liberalen Weltkapitalismns
dürfen auf keinem Gebiete des deutschen Lebens ein verkapptes
Dasein fristen. Es geht um das Reich, nnd für diesen Kampf
tollte jeder willkommen sein. Das gilt für die katholischen
Parteien , die sich der Forderung der Stunde bestimmt nicht
entziehen werden, ebenso wie für den anfbanwilligen Teil der
Arbeiterschaft, ohne den eine ernsthafte Lösung der außen¬
politischen Probleme undenkbar ist. Denn einstweilen ist nur
die Freiheit im Innern erkämpft. Für die Freiheit nach außen
aber ist die ganze Nation notwendig. Der Weg dazu ist die
Schaffung der nationalsozialen Volksgemeinschaft durch natio¬
nalsoziale Taten.

Ein riesiges Sprengstofflager im Westharz entdeckt
Göttingen. 13. März. (Eig. Meld.) Im Verlaufe der wei¬

teren Polizeiaktion gegen, die Kommunisten und „Eidgenossen"
entdeckte man im Westharz ein riesiges Sprengstofflager . Das
Lager befand sich im Walde nnd war ans raffinierte Art und
Weise versteckt worden. Die Bergung des Sprengstoffes wird
in diesen Tagen durch Pioniere vorgenommen werden. Ein
Teil des Sprengstoffes ist für Hebungen, die die Kommunisten
nnd „Eidgenossen" in den Wäldern von Hannoverisch-Münden
vorgenommen haben, verwandt worden. U. a. haben die Täter
selbstgebante Brücken in die Luft gesprengt. Der genaue Ort
des Lagers wird von der Polizei , um eine Beunruhigung des
Publikums zu vermeiden, nicht bekanntgegeben. Dreißig Per¬
sonen sind bis setzt verhaftet worden.



Entscheidung in der wiiettembeegifchen RegierungSsrage
Stuttgart , 14. März. Landtagspräsident Mergentha-

1er hat den Landtag auf morgen, Mittwoch, 15. März, nach¬
mittags 3 Uhr einberufen mit der Tagesordnung: Wahl des
Staatspräsidenten und Neuwahl des Landtagspräsidenten.
Die Verordnung zur Sicherung der LandtagsgebäudePom 2.
März bezw. «. März 1933 ist für diese Landtagssitzung aufge¬
hoben. — Der Plenarsitzung des Landtags gehen um 2 bezw.
^3 Uhr Fraktionssitzungen der Sozialdemokraten, National¬
sozialisten. des Zentrums, der Demokraten und des Christlichen
Volksdienstes voraus.

*

Die Würfel sind gefallen. Die lang erwartete Entscheidung
über die Gestaltung der württembergischen Negierung ist ge¬
troffen, und zwar in einer Weise, die im Lande zweifellos große
Befriedigung Hervorrufen und mancherlei Befürchtungen zer¬
streuen wird. Wenn der Landtag heute nachmittag Zusammen¬
tritt , um den Staatspräsidenten und den Landtagspräsidenten
zu wählen, wie das ursprünglich schon am letzten Samstag
geschehen sollte, so bedeutet dies, daß die nach München zu
den Verhandlungen mit ReichskanzlerAdolf Hitler entsandten
Vertreter der nationalsozialistischenPartei einen anerkennens¬
werten Erfolg erzielt haben, indem der Boden der Verfassung
nicht verlassen und die Regierungsbildung nicht durch Diktat,
sondern auf legalem Wege vorgenommen wird. Der Reichs¬
kommissar bleibt also Württemberg erspart und dem Landtag
sein Recht erhalten. Seiner Ausschaltung hätte man bei aller
Anerkennung der Tatsachen, daß ungewöhnliche Verhältnisse
auch außergewöhnlicheMaßnahmen erfordern können, doch in
weiteren Kreisen der Bevölkerung selbst in solchen, die sich zur
nationalen Front zählen und die die Wiedcraufrichtnng des
Vaterlandes freudig begrüßen, wenig Verständnis entgegen¬
gebracht. Die Ausschaltung des Landtags wäre einer empfind¬
lichen Einschränkung der Volksrechte gleichgekommen und in
Württemberg ist der Kampf um die Volksrechte so alt wie das
politische Denken seiner Bürger . Daß sonach der Weg beschrit¬
ten wird, der von vornherein ans Grund der zwischen den
Rechtsparteien, aber auch mit dem Zentrum getroffenen Ver¬
einbarungen eingehakten werden sollte, kann deshalb nur be¬
grüßt werden. Noch besser freilich wäre es gewesen, wenn
man das Land nicht in die mit dem Münchener Zwischenaktverbundene Ungewißheit gestürzt hätte . Doch das Gute kommt
bekanntlich nie zu spät. So bleibt für den Zusammentritt des
Landtags nur noch der Wunsch zu äußern , daß die Wahlen, die
nun zu erfolgen haben, in Ruhe und Ordnung vor sich gehen,
und daß die weitere Arbeit des Landtags und der aus seinem
Willen bervergehenden Regierung zum Wohle des Landes aus-
fallen möge.

Ob man dem Beispiel Hessens folgen und den soeben erst
eingebrachten Etat für 1933 in allen Lesungen sofort an¬
nehmen soll, nm so für die nächste Uebergangszeit die Aus¬
tragung politischer Kämpfe im Landtag sich zu ersparen, aber
auch der Regierung ans Grund eines Ermächtigungsgesetzes
Zeit und Ruhe für ihre Arbeit im Rahmen der Verfassung
zu lassen, ist eine Frage , die sich im Augenblick noch nicht
beantworten läßt.

Reichsbanner und Eiserne Front aufgelöst
und verboten

Bermögensbeschlagnahme sowie Verbot von Uniformen,
Abzeichen nnd Fahnen dieser Organisationen

Stutgort , 14. März. Vom Polizeikommissar für das Land
Württemberg wird mitgeteilt : Auf Grund der tzß 1 und 2
der Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutze von Volk
und Staat vom 28. Februar 1933 hat der Herr Polizeikommis¬
sar für das Land Württemberg folgendes angeordnet : 1. Das^
„Reichsbanner Schwarz-Rot -Gold" und die „Eiserne Front"
sowie sämtliche Vereinigungen, die für die Belange dieser bei¬
den Organisationen eintreten, werden mit sofortiger Wirkung
aufgelöst nnd verboten. Das Vermögen dieser Vereinigungen
ist beschlagnahmt nnd bis zum 18. März 193!) beim zuständigen
-Oberamt, in Stuttgart beim Polizeipräsidium abzuliefern.

2. Das Tragen von Uniformen sowie das Tragen und Führen
von Abzeichen jeder Art , die die Zugehörigkeit zu den in Nr . 1
angeführten Vereinigungen kennzeichnen, wird verboten. 3. Auf
Gebäuden nnd Grundstücken dürfen nur noch schwarz-weiß¬
rote und Hakenkreuzfahnen, die Fahnen der nationalen Ver¬
bände, die Fahnen der Länder und Gemeinden sowie die Flag¬
gen nachweisbar unpolitischer Vereinigungen (z. B . die Fahnen
der Kirchen, studentischen Korporationen nnd von Sportver¬
einen) gezeigt werden. Das Zeigen von Fahnen der kommu¬
nistischen oder sozialdemokratischenParteien sowie ihrer Ne-
benorganisationcn , insbesondere der unter Nr . 1 angeführten
Vereinigungen , ist in jedem Falle verboten. 4. Sämtliche
Waldheime und Sportplatzanlagen der KPD . und ihrer Hilfs¬
organisationen , insbesondere der „Roten Sporteinhcit " werden
mit sofortiger Wirkung geschlossen.

Kein Verbot der SPD . und der Gewerkschaften,
dagegen des »Avtifa-

Jn Ergänzung zu der vorstehenden Verfügung wird vom
Polizeikommissar für das Land Württemberg auf Grund der
vorerwähnten Verordnung des Reichspräsidenten noch folgen¬
des angeordnet:

1. Das am 13. März 1933 ausgesprochene Verbot des
„Reichsbanners Schwarz-Rot -Gold" nnd der „Eisernen Front"
sowie der Vereinigungen , die für die Belange dieser beiden
Organisationen eintreten , hat nicht zur Folge die Auflösung
und das Verbot der SPD . nnd der Freien Gewerlschasts-verbände.

2. Aufgelöst nnd verboten werden mit sofortiger Wirkung
der „Kampfbnnd gegen den Faschismus", sämtliche kommuni¬
stischen Sportvereine , einschließlich der Arbeiterschützenvereine,
sowie alle Hilfs - nnd Nebenorganisationen der KPD . ein¬
schließlich ihrer Jugendorganisationen . Das Vermögen dieser
Vereinigungen ist beschlagnahmt und bis zum 20. März 1933
beim zuständigen Oberamt , in Stuttgart beim Polizeipräsi¬
dium, abzuliefern. Das gleiche gilt für die KPD .-Opposition
nnd ihre Hilfs - nnd Nebenorganisationen.

3. Das Tragen von Uniformen sowie das Tragen nnd
Führen von Abzeichen jeder Art . die die Zugehörigkeit zu der
KPD . nnd KPDO . oder zu deren Hilfs - und Nebenorganisa-
tionen kennzeichnen, wird verboten.

Aufruf des Württ . Deamteubundes au die
württembergische Beamteufchaft

Stuttgart , 14. März. Der Württ. Beamtenbund e.̂ V.
richtet an die württembergische Beamtenschafteinen Aufruf , in
dem es unter anderem heißt : Die Beamtenschaft hat sich immer
für das Gesamtwohl des deutschen Volkes, insbesondere auch
für die Anfrcchterhaltnng von Ordnung , Ruhe und Sicherheit
eingesetzt und damit den ungestörten Gang der Verwaltung
und des Wirtschaftslebens gewährleistet. Sie betrachtet es,
getreu ihrem Diensteid, als ihre Pflicht, ihre gesamte Kraft
auch fernerhin verantwortungsbewußt in den Dienst für die
deutsche Volksgesamtheit zu stellen. Um die Verbundenheit der
Beamtenschaft mit Volk und Staat sowie mit Regierung und
Behörden auch äußerlich zum Ausdruck zu bringen , wird das
Bundeshaus nach dem Erlaß des Herrn Reichspräsidenten be¬
flaggt. Im Interesse des Volkes nnd der Wirtschaft bekennt sich
die württembergische Beamtenschaft erneut zu der in langer
Entwicklung geschaffenen Einrichtung des parteipolitisch neu¬
tralen Berufsbeamtentums nnd hat das Vertrauen , daß Ein¬
griffe in die durch die Verfassung Und Gesetzgebung gewähr¬
leisteten Rechte und Pflichten des Beamtentums unterbleiben.
Der Württ . Beamtenünnd fordert die ihm angehörenden Be¬
amten aus. ihre Ausgaben nach wie vor gewissenhaft zu er¬
füllen und weiterhin in Treue znsammenzustehen.

Der Polizeikommissar für das Land Württemberg , Herr
von Jagow , läßt folgendes Mitteilen : Weder er selbst noch
die von ihm zur besonderen Verwendung herangezogenen Be¬
amten, SS .- und SA .-Führer erhalten besondere Bezüge.
Ihre Tätigkeit ist vielmehr ehrenamtlich.

Auf zur Revolution1
Um anfznbauen, muß zuerst abgebaut werden! Wo muß

abgebaut werden- Da wo zu umständlich aufgebaut worden
ist. Kann sich ein verarmtes Deutschland heute noch leisten:

1. Ein so kompliziertes und verwickeltes Steuersystem, wie
wir es heute haben mit rund 35 Arten von Reichssteuern,
etwa 5 Arten von Staatssteuern und rund 12 Arten von
Gemeindesteuern?

2. Einen Aufbau im Sozialversicherungswesen, wo ein Ver¬
waltungsapparat neben dem andern zuständig ist und
zuletzt doch wieder die Gemeinde?

3. Staaten und Stätchen mit Posten und Postchen, Mini¬
stern und Parlamenten?
Die Antwort kann nur lauten nein ! Eine Aenderung und

Vereinfachung ist möglich. Betrachten wir zuerst einmal
Ziffer 1 so kommen wir zu dem Ergebnis , daß dieses unge¬
sunde Steuersystem, das heute zur Geheimwissenschaft ge¬
worden ist, doch hauptsächlich dadurch entstand, daß in den
Parlamenten bei den betreffenden Beratungen und Beschluß¬
fassungen immer gehandelt wurde nach dem Grundsatz „Hei¬
liger St . Florian , verschon mein Haus , zünd andere an". Jede
Steuer kann nur bezahlt werden aus dem Einkommen. Nach
der Steuerlehre soll die Substanz oder die Quelle, aus der
die Steuer fließt, nicht angegriffen werden, da sonst die
Steuergüelle versiegt und die ganze Steuererhebung würde
bald auf einem toten Punkt angelangt sein. Da nun aber
für ein gesundes Steuerwesen 'nur das Einkommen die
Grundlage der Steuererhebung bilden kann, so könnten doch
ohne weiteres sämtliche über» 50 Reichs-, Staats - und Ge¬
meindesteuern auf dieser Grundlage einheitlich und von einer
Stelle ans erhoben werden. Das Einkommen müßte von jedem
einzelnen genau erfaßt werden und würde dann für die ge¬
samte Besteuerung die gerechteste Grundlage bilden. Grund -,
Gebäude- und Gewerbesteuern sind schon heute selbst als
Katastersteuern letzten Endes doch auch auf einer Ertrags¬oder Einkommensberechnung anfgebaut . Das Einkommen
des Arbeiters und des Beamten und Angestellten hat man
genau, kurz und gut, das Ganze wäre zu machen. Ob dann
die Steuer nach der Höhe des Einkommens gestaffelt erhoben
würde usw. ist eine Sache von untergeordneter Bedeutung.
. Ast Ziffer 2, dem Sozialversicherungswesen. Wenn heute

eist Dienstmädchen monatlich 20 M . verdient, so müssen über10 M . Sozialleistungen bezahlt werden. Ein Gewerbetrei¬
bender, der mit fremden Arbeitskräften arbeiten muß, wird
von seinem Kollegen, der eigene Arbeitskräfte hat , ohne wei¬
tes konkurrenzunfähig gemacht, weil letzterer die hohen
Soziallasten mcht zu tragen hat. Krankenkaffen, Jnvaliden-
und Angestelltenversicherung, Berufsgenoffenschaften, Arbeits¬
losenversicherung usw. bestehen nebeneinander her. Viel wird
hin - und hergeschoben und wenn keine dieser Einrichtungen

mehr zuständig ist, dann kommt doch die Gemeinde dran . Wie
kann man hier nun vereinfachen?

Man erhebt zu der Steuer aus dem Einkommen für alle
diese Zwecke einen Zuschlag nnd schafft statt allen diesen Ein¬
richtungen eine einzige Einrichtung oder man gibt diese zu
diesem Zweck erhobenen Einnahmen sagen wir einmal zur
Hälfte der Gemeinde und zur Hälfte dem Reich, wie dann
auch die Ausgaben für diese Zwecke wieder im Verhältnis zu
tragen sind. Aehnlich wie bei der Invalidenversicherung hat
nun jeder, der solche Beitrüge entrichtet hat , bei Erreichung
eines bestimmten Alters oder beim Sinken seines Einkom¬
mens unter einen bestimmten Satz, der aus seinen schon ent¬
richteten Beiträgen errechnet wird, sei es durch Unglück,
Krankheit oder sonstwie einen Anspruch in entsprechenderHöhe. Ohne Rücksicht ans die Hereinbezahlung solcher Bei¬
träge besteht als Anspruch für jedermann ein Mindestsatz) der
dem heutigen Fürsorgerichtsatz gleichznstellen wäre. Wer dem¬
nach an die Allgemeinheit wenig abführt , kann auch von der
Allgemeinheit wenig beanspruchen. Diese Einrichtung der
Sozialversicherung umfaßt dann also gleichzeitig alle Zweige
und alle Fälle einer Notlage einheitlich und ist jedem Einzel¬
nen mehr noch als heute dem Beamten seine Pensionskasse
ist. Da die Leistungen entsprechend den Beiträgen bemessen
werden, ist jeder Bezahlende auch an der ganzen Einrichtung
interessiert. Der Mindestsatz, alfo der Fürsorgesatz, muß ja

jauch heute schon den Hilfsbedürftigen gegeben werden.
Das sind nun zu einer großzügigen Verwaltungsverein¬

fachung die Gedanken in ganz groben Umrissen. Durch diese
Vereinfachung würde aber an Verwaltungskosten so viel ge¬
spart, daß nach der neuen Gestaltung bestimmt niemand mehr
zu bezahlen hätte als alles zusammengerechnet nach dem bis¬
herigen Aufbau und der bisherigen Umständlichkeit. Der
Klassenkampf und Klassenhaß würde dadurch aufhören, weil
jeder, ob Beamter , Arbeiter oder im freien Beruf stehend,
gleich hoch zur Steuer und Soziallasten herangezogen würdeund dieselben Vorteile hätte.

Zu Ziffer 3 Staaten und Stätchen kann ich meine Aus¬
führungen jedenfalls sehr kurz fassen, denn wo ich hinhöre,
besteht kein Verständnis mehr für die Landesgrenzen. Es
wird nicht mehr verstanden in einem Deutschland mit ein¬
heitlicher Rechtspflege, daß z. B . unsere Gemeinde Birkenfeld
zum Landgerichtsbezirk Tübingen gehört, wo die Parteien
und der Rechtsanwalt in einem Tag kaum hin- und Her¬
kommen können. Der einfache Bürger kann ferner nicht ver¬
stehen, daß wenn Birkenfeld Polizeiverstärkung braucht, solche
von Stuttgart , also 60 Kilometer weit herholen muß, wäh¬
rend die Pforzheimer Polizei 5 Kilometer von uns entfernt
bereit liegt. Beginnt denn an unserer Landesgrenze wirklichein anderes Land, oder sind wir ein einiges Deutschland?

Nicht im Bruderkampf, sondern an den vorstehend auf¬
gezeigten Punkten muß die Revolution einsetzcn und ganzeArbeit machen.

Birkeufeld, den 9. März 1933.
Bürgermeister Neuhaus.

^us SIsÄI unri l.sn0
Neuenbürg, 13. März. Einen äußerst zahlreichen Besuchhatte die am Sonntag stattgefundene Hauptversamm¬

lung des Bezirks - Obst - und Garten bau Vereins
im Gasthof zur „Sonne " aufzuweisen. Um ^ 2 Uhr ging an
den jungen Bäumen an der Alten Pforzheimerstraße eine prak¬
tische Unterweisung in der Kronenpflege durch den Vorstand
der hiesigen Ortsgruppe , Karl Scheerer,  voraus , welcherim letzten Jahre die Prüfung als Äaumwart mit gutem Er¬
folg bestanden hat . Er wies besonders darauf hin, daß ausdie Kroneuerzichung der Jungbäume mehr Wert gelegt werden
soll, als auf zu frühes Tragen , das sich später sehr nachteiliganswirke. Auch seien die Bäume durch Kalkanstrich gegen die
Einwirkung der Sonnenstrahlen zu schützen. Um x>3 Uhr
cröffnete der Vorsitzende des Bezirksvereins , Bürgermeister
Knödel,  die zahlreich besuchte Versammlung und gab
seiner Freude über den guten Besuch Ausdruck, insbesondere
freute er sich, daß sich auch jüngere Mitglieder für den Obstbau
interessieren. In seinem Jahresbericht streifte er die statt-
gefungenen Veranstaltungen , die durchweg gut besucht waren.
Wohl sei der Obstertrag im vorigen Jahr zum Teil ein mä¬
ßiger gewesen, dagegen seien Anzeichen vorhanden, die für
dieses Jahr einen reicheren Obstertrag erhoffen lassen. Auf
haltbares Winterobst soll mehr und mehr das Augenmerk ge¬
richtet werden. In obstreichen Jahren soll man möglichst viel
Saft bereiten. Der Mostverbrauch sei seit einigen Jahren im
Abnehmen begriffen. Auf die Zubereitung von Süßmost soll
man mehr Wert legen. Sodann berichtete der Vorsitzende über
die am 12. Februar in Stirttgart stattgefnndene Versammlungdes Württ . Obstbanvereins. Im Anschluß hieran gab er be¬
kannt, daß man in den nächsten Jahren an eine Umgestaltung
des Bezirksvereins denken müsse, Voraussetzung hiezu sei je¬
doch, lebensfähige Ortsgruppen zu erhalten . Kassier Äau-
mann  erstattete den Kassenbericht, der an Einnahmen Mark
1167.34, an Ausgaben Mark 1162.98 aufweist. Das Vereins-
Vermögen beträgt Mark 621.01. Dem Kassier wurde einstimmig
Entlastung erteilt . Der Vorsitzende beglückwünschte Baumwart
Scheerer zu seinem Erfolg und sprach dem Kassier den Dank
der Versammlung ans . Die folgenden Neuwahlen der Hälfte
des Ausschusses brachten die Wiederwahl der ausscheidenden
Mitglieder mit Ausnahme von Merkle-Grunbach, an dessen
Stelle Gottl . Faaß - Grunbach  gewählt wurde. Auch die
Vertrauensleute der einzelnen Ortsgruppen wurden bestimmt.
Der Bezirksbeitrag wurde von 75 auf 50 Pfg . ermäßigt . Für
die Abhaltung der Vorsommer-Versammlung wurde Calmbach
bestimmt, während die Herbst-Versammlung in Salmbach ab¬
gehalten wird. Für die Serienvorträge würden Feldrennach,
Gräfenhausen und Bieselsberg vorgesehen. Hierauf hielt
Baumwart Scheerer  einen interessanten Vortrag über die
Ausgaben des Banmwarts im neuzeitlichen Obstbau. Die Not¬
zeit habe auch das Interesse weiter Kreise für den Obstbau
geweckt. Sachgemäße Neupflanzungen unter Berücksichtigung
der entsprechenden Obstsorten sei anzustreben. Das Umpfropfcn
sei das sicherste Mittet , um am schnellsten auf den geforderten
Qnalitätsobstbau umznstellcn, wie auch das Verjüngen der
Bäume zu einem Erfolg sichren kann. Nicht veredelte Bäume
sollen von der Pflanzung ausgeschaltet werden. Die richtige
Pflege der Jungbänme sei die größte Voraussetzung für das
spätere Wachstum. Das Abwerfen älterer Bäume in belaubtem
Zustande müsse vermieden werden, weil dadurch dem Baum
die Kräfte entzogen werden. Das Aussichten der Bäume , nicht
zu verwechseln mit Ausputzen, sei ein Haupterfordcrnis und
soll nur durch den Fachmann geschehen. Die zweckmäßige An¬
wendung der Düngung sei ebenfalls wesenswcrt. Auch die
Schädlingsbekämpfung müsse gründlich durchgcsührt werden,
nachdem die Bäume vorher von Moos und Flechten gereinigt
sind, in welchen das Ungeziefer Unterschlupf findet. ' Ans die
sachgemäße Lagerung des Winterobstes müsse ebenfalls größte
Sorgfalt verwendet werden. Im Interesse des Obstbaues
müsse auch der Bienenzucht Rechnung getragen werden. Ein¬
gehend behandelte er daun die Pflege des Spalierobstbaues.
Der Qualitäts -Obstban sei künftig anzustreben. Reicher
Beifall wurde dem Vortragenden für seine verständlichen
Ausführungen gezollt. Namens der Versammlung sprach ihisi
der Vorsitzende den herzlichsten Dank aus . Verschiedene An¬
fragen wurden befriedigend beantwortet . Eine Gratisverlo¬
sung von Sträucheru und die Verteilung von Edelreisern
bildeten den Schluß dieser anregend verlaufenen Versammlung.

Sch. '
Neuenbürg, 15. März . Aus Anlaß der Rnndfnnk -Ueber-

tragung eiî er Kundgebung der Nationalen Front auf dem
Schlossplatz in Karlsruhe versammelten sich nm Dienstag abend
dm Anhänger und sonstigen Freunde der NSDAP , im Restau¬
rant Schumacher, die Wirtschaft und Nebenzimmer dicht füll¬
ten. Anschließend an die Uebertragnng machten die beiden
nationalsozialistischen Vertreter im Gemcinderat die Mittei¬
lung daß von ihnen zur gestrigen Sitzung des Gemeindcrats
gleich dem Vorgang anderer Städte und Gemeinden in Würt¬
temberg und dem übrigen Deutschland der Antrag auf Ver¬
leihung des Ehrcnbürgerrechts an Reichskanzler Adolf Hitler
LUigebracht worden sei nnd berichteten dann in ausführlicher
Weife über den weiteren Verlauf der Sitzung in dieser An¬
gelegenheit. Infolge des überwältigenden Wahlsieges in Nenen-
Wst?AAbst und im Bezirk (der von den zirka 63 Oberämtern
in Württemberg an 8. Stelle stehe) habe die Berechtigung für
einen solchen Antrag bestanden. Bei der geringen Aussicht auf
Erfolg dieses Antrags auf Grund der gegenwärtigen Zusam-
menietzung des Gemeinderats aber hätten sie sich, nachdem die
Sitzung für wenige Minuten unterbrochen worden sei, ent¬
schlossen, den Antrag wieder zurückzuziehen. Beide Redner
wurden in ihren Ausführungen von den Anwesenden, des öfte¬ren unterbrochen.

Kirchen-Musik. Am nächsten Sonntag , den 19. März,
Nndet ui der hiesigen Stadtkirche eine Veranstaltung der ver¬
einigten Kircheuchöre Neuenbürg und Wildbad statt, bei wel-

blinde Organist Kühn aus Pforzheim Mitwirken
burd. Es werden Chöre von Schütz, Bach n. a. gesungen. Wir
machen alle Freunde guter Kirchenmusik schon jetzt darauf auf¬merksam.
^ ..(W e t t e rberich  t.) Der Kern des die Wetterlage beein-
flnpenden Hochdrucks liegt jetzt über der Biskaya . Für Don¬
nerstag und Freitag ist immer noch mehrfach heiteres und
trockenes Wetter zu erwarten.

Conweiler, 14. März . Der hiesige Turnverein  hielt
am Sonntag (zugunsten der Vereinsriege zum Besuch des
Deutschen Turnfestes in Stuttgart ) im „Waldhorn " einen
7 ..st l W b a l t II n gsabe  n d ab , der sich den heutigen Ver¬hältnissen entsprechend, eines guten Besuches erfreuen durfte.
Das reichhaltige Programm enthielt fast durchweg turnerische
Aststbietungen, wobei die im vergangenen Jahr neugcgründete
Schulerabteilung einen größeren Teil davon bestritt, und
wahrlich, sie haben ihre Sache gut gemacht, man konnte den
kleinen Kerls ansehen, mit was für einem Eifer sie bei der
sache waren. Der stürmische Beifall war ehrlich verdient.
Die darauf folgenden Hebungen der Turner an Barren , Pferd
sowie Boden-Gymnastik zeigten einen gewissen Fortschritt
sowie eine gute Schulung. Noch etwas mehr Sicherheit im
Eii^ elncn und die Vereinsriege wird beim Deutschen Turnfest
in Ehren bestehen. Ein von Oberlehrer Koch zufammengestell-
les und geleitetes Streichorchester hatte den musikalischen Teil
des Abends übernommen. Seine Darbietungen haben sich wür-
big in den Rahmen des Ganzen eingefügt und wesentlich zum
guten Gelingen der Veranstaltung beigetragen. Ein zum
Schluß gespieltes Theaterstück „Der verhaftete Turnverein"
wurde beifällig aufgenommen. Möge der finanzielle Erfolg
dem edlen Verwendungszweck entsprechendein guter sein.



Vilrttsmbsrs
Bad Liebenzell. (Auftakt zur Bürgermeisterwahl .) Letzten

Sonntagnachmittag stellten sich im Stadt . Kursaal die Kan¬
didaten siir die Bürgermeisterwahl vor. Acht Meldungen lagen
ursprünglich vor, darunter zwei von Akademikern. Sechs
Kandidaten hatten jedoch ihre Bewerbung wieder zurückge¬
zogen, so daß nur zwei Bewerber , Stadtpfleger Klepser, Bad
Liebenzell, und Rechnungsrat Schaigcr von Tailfingen vor der
Bürgerschaft sprachen. Stach kurzer Begrüßungsansprache durch
Bürgermeisteramtsverweser Sauter entwickelten die Kandida¬
ten ihr Programm . Beide Herren ernteten viel Beifall . Bür¬
germeisteramtsverweser Sauter schloß die Versammlung in der
Hoffnung, daß die Wahl am nächsten Samstag zum Wohl und
Segen der Stadtgemeinde ausfallen möge.

Stuttgart . (Schutzhaft.) Vom Polizeipräsidium wird
mitgeteilt : Im Laufe des Dienstag wurde eine Reihe von Per¬
sönlichkeiten, gegen die in den letzten Tagen Gewalttätigkeiten
begangen oder versucht wurden, auf Weisung des Herrn Reichs¬
kommissars für die Polizei in Württemberg zur eigenen Si¬
cherheit in polizeiliche Schutzhaft genommen.

Stuttgart . (Das Auslandsdentschtum und die deutsche
Erneueruugsbcwegung .) Das Deutsche Auslandsinstitut
Stuttgart veröffentlicht an leitender Stelle des Märzheftes
seiner' Halbmonatsschrift „Der Ausländsdeutsche" einen Auf¬
ruf, in dem es u. a. heißt : Wir tuenden uns an unsere treuen
und bewährten Freunde im Ausland mit der Bitte , mit er¬
höhtem Eifer nunmehr sich für das neu geeinte und dadurch
mächtige Vaterland im Herzen des alten Europa einzusetzen.
Stellt Euch mit aller Macht und Kraft hinter die Männer,
die nach jahrelangem Kümpfen den Sieg der national geein¬
ten Kräfte unseres Volkes erstritten haben. Ebnet dem Reich,
das im neuen Gewand vor Euren Augen ersteht, draußen
die Wege des Verständnisses, der Geltung , der deutschen Kul¬
tur . Seid gewiß, daß Reichspräsident v. Hindcnburg und die
Reichsregierung unter Führung Adolf Hitlers alles daran
fetzen werden. Euch zu helfen. Eure Sicherheit zu wahren,
Euch vor Leid und Unbill zu schützen!

Stuttgart . (Sprung aus dem Fenster.) Am 12. März
abends sprang in einem Hause der Landhausstraße eine 25
Jahre alte Frau nach den Angaben ihres Ehemanns nach
einem vorausgegangenen Wortwechsel aus einem Fenster ihrer
im 4. Stock gelegenen Wohnung in den Hof. Sie trug schwere
Verletzungen davon, die ihre Verbringung in das Karl -Olga-
Krankenhaus notwendig machten. Kriminalpolizeiliche Er¬
mittlungen zur Klärung des Tatbestandes sind eingeleitet.

Heilbronn . (Schwerer Autounfall .) Am Sonntag abend
kam auf der Straße Lauffen—Sontheim ein in der Richtung
Sontheim fahrender Personenkraftwagen ins Schleudern und
überschlug sich. Der Führer , ein Bankvorsteher von Heil-
ürvnn , und seine beiden Kinder wurden herausgeschleudert und
mußten mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus verbracht
werden. Die Kriminalpolizei hat die Ermittlungen über die
Ursache ausgenommen. Der verunglückte Bankvorstand Karl
Hog ist der Leiter der hiesigen Zentrale der Landwirtschaft¬
lichen Genossenschaftszentralc. Er hat eine Gehirnerschütterung
erlitten , während die eine Tochter einen Oberschenkclbruch,
die andere nur leichtere Verletzungen erlitten hat . Die Mäd¬
chen sind zirka sechs und acht Jahre alt.

Heilbronn . (Großer Lederdiebstahl aufgeklärt.) In der
Stacht zum 4. März drangen Einbrecher in einen Lagerraum
im Schaeufielen'schen Anwesen ein und entwendeten dort auf-
gestapcltcs Oberleder im Wert von 1500 RM . Die von der
Kriminalpolizei sofort eingeleiteten Nachforschungenhaben die¬
ser Tage zum Erfolg geführt . Als Täter wurden die 22 Jahre
alten Arbeiter Hans Larese und Ernst Lamminger von hier
ermittelt . Der Hehlerei überführt sind der 21 Jahre alte Maler
Paul Umminger von Renningen und der 20 Jahre alte Kauf¬
mann Hans Spindler in Untcrtürkheim . Sämtliche Be¬
schuldigten sind festgenommen. Die ganze Beute konnte in
Remlingen , wo sie im elterlichen Hause des Umminger ver¬
steckt war , wieder beigebracht werden.

Tübingen . (Wegen Beleidigung des Reichskanzlers fest¬
genommen.) Der Polizeibericht meldet: Am Montag mußte
ein Wjähriger Mann , der in der Wirtschaft zum „Bären " den
Reichskanzler beleidigte, in Schutzhaft genommen werden. Er
steht seiner Bestrafung entgegen.

Rottweil . (Verhinderte Modenschau.) Die von der Firma
Augsburger angesagte Modenschau in der Liederhalle ist von
den Nationalsozialisten, die mit Plakaten vor dem Saalein¬
gang erschienen waren , verhindert worden und hat nicht
stattgefnnden. Die gelösten Eintrittskarten wurden wieder
herausbezahlt . Der Saal war bereits voll.

Weißenau, OA. Ravensburg . (Von einem Geisteskranken
überfallen und getötet.) Die Wärterin Josefine Schramm gab
am Samstag vormittag in der Schuhmacherwcrkstätte der
Heil- und Pflegeanstalt Weißenau ein Paar Schuhe ab. Ein
in der Anstalt befindlicher Kranker, der in der Schuhmacher¬
werkstätte sich aufhiclt , überfiel die Wärterin und stach ihr ein
Schuhmachermesser in den Hals , direkt in die Schlagader.
Aerztliche Hilfe war sofort zur Stelle . Die verletzte Wärterin
mußte mit dem Sanitätskraftwaqen ins Elisabcthenkranken-
haus verbracht werden, wo sie kurze Zeit darauf starb.

Sulzdorf . OA. Hall . (Eigenartiger Unfall .) Ein Land¬
wirt in Sulzdorf wollte mit seinen zwei an eine Egge ge¬
kannten Pferden auf einer Wiese in der „Schwarzen Lache"
Wiesen fegen, als, wie das „Haller Tagblatt " berichtet, plötz¬
lich eines der Pferde mit den Hinterfüßen im Boden versank.
Es brach ein rundes Loch in den Boden mit etwa einem
Meter Durchmesser. Es erweiterte sich trichterförmig nach
unten zu einem Kessel von ca. 3—4 Meter Durchmesser und
einer Tiefe von etwa 6 Metern . Es gelang gerade noch, die
Stränge zu lösen und das andere Pferd zu entfernen , sonst
Ware dieses vielleicht auch noch eingebrochen. Das versunkene'
Pferd lag auf dem Rücken mit dem Kummet um den Hals.
Die Lage war sehr unbeguem und das Pferd drohte zu er¬
sticken. Aber alsbald waren hilfsbereite Kräfte zur Stelle , die
tatkräftig an die Rettung des Pferdes gingen. Zunächst wurde
eine lange Leiter herbeigeschafft, auf welcher ein mutiger
Manu angeseilt hinäbstieg und das Pferd vom Kummet be¬
freite. Alsdann wurde das Pferd mit Hilfe von Seilen in
eme bessere Lage und zuletzt zum Stehen gebracht. Unterdessen
wurde eine schräge Rampe in das Erdloch hincingetriebcn.
Bocke, Dielen, Gurten und ein Flaschenzug wurden herbci-
geschasft. Nach stundenlanger Arbeit wurde das Pferd mit
Hufe des Flaschenzugs angehoben und langsam auf die Rampe
gebracht, auf welcher es dann wieder ans Licht cmporgeführt
Wurde. Es hat bei dem Sturz in die Tiefe keine Verletzung
erlitten , sondern ließ sich das Kutter , das ihm in sein unfrei¬
williges Gefängnis dargercicht wurde, Wohl schmecken. Nach
Aussagen Ortskundiger gibt es in dieser Bodenformatton
mehr solcher Erdlöcher, sog. Dolinen , welche durch Senkungen
oder durch Auswaschung von Grundströmen entstanden feindurften.

Ablach in Hohenzollern. (Tödlicher Verkehrsunsall.) Im
nahen Göggingen wurde das 344 jährige Söhnchen des Fri-
jeurs Strobel von einem Fuhrwerk , das mit einer Egge be¬
laden war , überfahren . Das schwerhörige Kind war das Her¬
annahen des Fuhrwerks nicht gewahr geworden, fo daß es,
da der Führer desselben das Pferd nicht mehr zum Stehen
bringen konnte, unter die Räder kam. Der Arzt stellte eine
Leberguetschungfest, an deren Folgen das Kind im Meßkircher
Krankenhaus starb.

Der wiiettembeegische Etat für 1S3S
10,04 Millionen Defizit

Stuttgart , l4. März . Der württembergische Staatshaus¬
haltplanentwurf für 1933, den das Staatsministerium iam
24. Februar dem Landtag vorgelegt hat , ist heute im Druck
erschienen. Der Etatentwurf schließt ab mit 107 569410 RM.
Reineinnahmen und einem Staatsbedarf von 117 609 601 RM -,
sodaß vorläufig 10 040191 RM . ungedeckt bleiben. Me Staats¬
präsident Dr . Bolz in dem Begleitschreiben an den Landtags-
Präsidenten ausführte , konnte von der Regierung aus eine Aus¬
gleichung des Etats noch nicht vorgenommen werden. Es muß
vielmehr ahgewartet werden, wie sich die Einnahmeveranschla-
gung Lei den Reichssteuerüberweisungen gestaltet, Lei der sich
Württemberg wie bisher an die Schätzungen des Reiches an¬
zuschließen haben wird.

Das Staatshaushaltgesetz bestimmt den Steuersatz für die
Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer wie bisher auf 5 Proz.
Das Betriebs - und Vorratskapital der Staatshauptkasse wird
auf 13 Millionen RM . festgesetzt.

Im einzelnen beträgt der Staatsbedarf : Landtag 519 090
Reichsmark (im Vorjahr 530 101), Staatsministerium 385 944
(i. V 417 324), Verwaltungsgerichtshof 59 600 (60 800), Justiz¬
verwaltung 10 494 450 (10 431604), Jnuenverwaltung 26 879613
(26 626 283), Kultverwaltung 41 007 964 (40 727 012), Finanz-
Verwaltung 6 130 955 (6 827 710), Wirtschaftsverwaltg . 8 630 440
(9 471 090), Staatsschuld 1935 000 (1600 000), Renten, Zinsen
259 445 (263 600), Versorgungen und Unterstützungen 21 063 000
(21060 900), Notstandsbeihilfen 152 000 (180 000), allgemeiner
Verfügnngsbetrag 90 000 (90 000), zusammen 117 609 601 RM.
(i. V. '118 288 924).

Die Decknngsmittel betragen : Steuern 95 302100 (i. V.
96 245100), Nutzungen des Staatsvermögens und sonstige Ein¬
nahmezweige 10 267 310 (i. V. 9 953 420), ferner Zuschuß aus
dem außerordentlichen Dienst bezw. der Restverwaltung 2 Mill.
(i. V. 9 235 488). Die Deckungsmittel betragen zusammen
107 569 410 (i. V. 1l5 434 008), sodaß der vorläufige Abmangel
beträgt 10 040191 (i. V. 2 854 916). Die Steuereinnahmen sind
wie folgt angesetzt: Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer
16125 000 (i. V. 17 740 000), Gebäudeentschuldungssteuer
16280 000 (16 060 000), Gebühren und Gerichts kosten 6 717 OM
(7110 MO), Fleischsteuer8 Mill . (4 Will .), Zuschlag zur Reichs¬
grunderwerbssteuer 11M 000 (1050 000), Einnahmen aus den
Reichsstcuern 47 080 OM (50 258 000), Steuerstrafen 100 (100).

Im außerordentlichen Dienst betragen die Ausgaben:
1756 500 zur Durchführung des Arbeitsbeschaffungsprogramms
im Landstraßenbau, ferner 5 080 000 für Teilausbau der Lan-
deswasscrvcrsorgung, außerdem 2 Mill . Zuschuß an den ordent¬
lichen Dienst. Die Deckung erfolgt durch 2 Mill . aus der Rest-
Verwaltung und 6 836 500 aus Anleihen.

Die Entwicklung der Neinavsgaben
des württ. Staates

Stuttgart , 14. März . Einer dem Staatshaushaltplan für
1.933 beigefügten Uebersicht über die Reinausgaben des würt-
trmbergischen Staates ist zu entnehmen, daß diese betrugen
im Jahr 1914 123 817154, 1924 107 017 404, 1925 119 013 013,
1926 129 896 543, 1927 147 942180, 1928 157 201773, 1929
161477 218, 1930 157 973 479, 1931 128340 750, 1932 (Staats¬
haushaltplan ) 118 288 924, 1933 (Staatshaushalts .) 117 609 601
Reichsmark. Im Jahr 1914 gab es einen Abmangel von 111534
Mark , im Jahr 1924 einen Ueberschuß von 16 949 860, im Jahre
1925 einen Ueberschuß von 4 682 627 und im Jahre 1927 einen
Ueberschuß von 5 015 447 RM . In den Jahren 1926 sowie
1928 und 1931 wurde nach den Rechuungsergebnissen ein Aus¬
gleich erzielt. Die Staatshaushaltpläne für 1932 und 1933 zei¬
gen wieder Abmängel, der erstere 2 854 916, der letztere vor¬
läufig 10 040191 Reichsmark.

Gau-Stahlhelmtaguug
Hall, 13. März . Die eindrucksvollste Veranstaltung war die

am Sonntag nach dem Gottesdienst vor dem Marktplatz vor¬
über 1200 Stahlhelmern und einer ungeheuren Menschenmenge
vorgenommene feierliche Verpflichtung von 90 neuen Mit¬
gliedern des Stahlhelms . Die warme Sonne schien auf die
Menschen herab und machte all das, was am Zapfenstreich am
Abend ernst und wehmütig stimmte, heiter und licht. An¬
schließend daran wurden zwei neue Fahnen , die von Mer¬
gentheim und Eschelbach eingeweiht. ss>.r Landesführer
v. Neufville fand packende, ernste Worte : Wir gedenken Euer,
die ihr draußen in fremder Erde oder im Vaterlande unterm
grünen Rasen ruht , heute am Volkstrauertagc . Daukbarkeit
und Stolz erfüllt uns . Jeder tue seine Pflicht an seinem
Platz und in seinem Beruf . Ich weihe die Fahnen mit dem
Spruch : „Die Treue ist alles, Herr mach uns frei !" Bei
einem darauf im Solbad eingenommenen Frühstück begrüßte
Gauführer Jllenberger die zahlreichen Gäste. Stadtvorstand
Dr . Prinzing dankte dem Stahlhelm für seine eindrucksvolle
Kundgebung. Nachmittags wurden noch Geländespiele auf dem
Gelände zwischen Hcinbach und der Breiten Eiche ausgefochten.
Diese standen auf beachtlicher Höhe und dürfen als gute
Grundlage für eine ersprießliche Ertüchtigung unserer Jugend
gelten. Dabei wirkten sieben Flugzeuge aus Stuttgart mit
(meist den akademischenVerbänden gehörig). Gegen 2 Uhr
mußte ein Flugzeug notlanden , der Flieger blieb unverletzt,
das Flugzeug wurde leicht beschädigt. Ernstere Folgen hatte
dieser Zwischenfall nicht. Des guten Wetters wegen pilgerte
eine ungeheure Menschenmenge hinaus zur Breiten Eiche. Die
Spiele wurden mit Interesse von ihnen verfolgt . Mit einem
schneidigen Vorbeimarsch in der Neuen Straße war die ein¬
drucksvolle Tagung harmonisch beendet.

In der am Samstag abend gehaltenen Festrede führte der
stellvertretende Landesführer Dr . Wetzel-Freiburg i. Br . aus:
Heute besinnt sich unser deutsches Volk wieder auf seine glor¬
reiche Vergangenheit . Ein starkes Deutschland ruht im Sol¬
daten. Deutschland habe immer die besten Soldaten auf der
Welt gehabt. Aus dem Fronterleben heraus müsse Deutschland
wieder neu erstehen. Das sei seine und Franz Seldtes Uebcr-
zcugung. Adolf Hitler und Franz Seldte würden sich gemein¬
sam zum FrontsoldatenerleSuis bekennen. Daher hätten Stahl¬
helm und Nationalsozialisten ein und dasselbe Ziel, eben das
Frontcrlcben wieder im deutschen Volke zu wecken. Erlebt habe
man das Vaterland erst 1914 wieder, als die Standesnnter-
schiede verwischt und die Menschen gleich wurden , eben nur
Deutsche waren . Unsere Aufgabe bestehe darin , diesen Geist
von 1914 wieder auferstehen zu lassen. Eins habe man uns
Nicht nehmen können: den Glauben an das deutsche Blut , die
deutsche Mission und an die deutsche Jugend . Daun werden
wir uns wieder zu uns finden, wenn wir diesen Glauben
immer mehr in uns stärken. Jeder müsse den Satz in sich
praktisch in die Tat Umsetzern Ich diene meinem Volk und
arbeite, solange ich atmen kann.

nk. Pforzheim , 14. März . Oberbürgermeister Gündert
verläßt diese Woche unsere Stadt nach 13jähriger Tätigkeit,
um nach Mannheim überzusiedelu, wo er bekanntlich die Stelle
des Präsidenten des Bad. Sparkassen- und Giroverbandes
übernimmt . In der gestern zum letztenmale unter seiner Lei¬
tung stattgefundenen Stadtratsitzung verabschiedete sich der
Oberbürgermeister von diesem Gremium . In der Sitzung
wurde beschlossen, in Anerkennung der Verdienste des Schei¬
denden, der neuen Umgehungsstraße von der Brötzingcr Unter¬

führung zum Kleiubahnhof und der Wildbaderstraße den
Namen Erwin -Gündert -Straße zu geben. Der Verkehrsverein
verlieh Oberbürgermeister Gündert die große künstlerisch aus¬
geführte Vereinsplakette. — In der am nächsten Freitag statt¬
findenden Bürgerausschußsitzung, die vom 1. Bürgermeister
Streng geleitet wird, kommt wiederum ein wichtiges städte¬
bauliches und verkehrswichtiges Problem zur Verhandlung,
die Weiherbergauffahrt . Mit einem Kostenaufwand von
387 500 RM ., der aus Restmitteln der Anleihe von 1927 ge¬
deckt wird, soll die Gustav-Rau -Stratze zu einer 12 Meter brei¬
ten Auffahrtsstraße mit einer Durchschnittssteigung von 7.25
v. H. ausgebaut und damit der aufblühende Südweststadtteil,
der bisher nur durch schmale Straßen mit 12 und mehr Pro¬
zent Steigung zugängig war , dem Verkehr besser erschlossen
werden. Die neue Straße bildet dann auch die heste und kür¬
zeste Verbindung zwischen Enz und Nagold. Dieser Vorschlag
ist auch ein Glied in dem Programm der städtischen Arheits-
beschaffuug. Zur Durchführung sind 32 000 Arbeitertagewerke
erforderlich. In einer gestern stattgefundenen Besprechung
stellte sich der neuernannte kommissarische Polizeidirektor Heim
den Vertretern der Presse vor. An der Besprechung nahm auch
der neue technische Leiter der hiesigen Polizei , Polizeimajor
Wehgaud. teil.

«snüel unÄl Verkekr
Stuttgart , 14. März. (Schlochtviehmarkt.) D->m Dienstagmarkt

am Stadt . Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt : 27 Ochsen (un¬
verkauft 1), 55 Bullen , 200 Iungbullen , 344 (4) Kühe, 301 (5) Rin¬
der, 1399 Kälber, 2494 (134) Schweine, 6 Schafe. Erlös aus je 1 Ztr.
Lebendgewicht: Ochsen s 26—29 (letzter Markt —), v 23 - 25 (—),
c 19—21 (- ), Bullen 3 (24- 26). v 22—23 (- ),c 20- 21 (—), Kühe
3 22- 25 (—). d 16- 19 (- ), c 12- 14 (—), 6 9- 11 <- ), Rinder
3 30- 32 (—), b 25- 28 (- ), c 21- 24 (—), Kälber d 39- 43 (unv.),
c 35 - 38 (34- 37). ci 31—34 (30—33), Schweine 3 fette über 300
Pfd . 40 (42>, d oollfleischiae von 240 - 300 Pfd . 39- 40 (41- 42),
c von 200- 240 Pfd . 38 - 39 (39- 41), ck von 160—200 Pfd . 36 bis
38 (37—39), e fleischige von 120—160 Pfd . 34—35 (—), Sauen 28
bis 33 (30—34) Mk . Marktoerlauf : Großvieh mäßig belebt, Kälber
belebt, Schweine langsam.

Pforzheim , 13. März. (Schlachtviehmarkt). Aufgetrieben waren
529 Tiere und zwar 3 Ochsen, 8 Kühe, 48 Rinder . 19 Farren , 48
Kälber, 403 Schweine. Marktverlauf : mäßig belebt. Ueberstand:
7 Stück Großvieh , 50 Schweine. Preise für ein Pfund Lebendgewicht:
Ochsen g 26—28, d 23—25, Farren » 25, b und c 24—22, Kühe 3
22, b und c 12—12, Rinder 3 29 —31, b 25—27, Kälber d 40—43,
c 35—38, Schweine d 44—45, c 43—45.

Karlsruhe , 13. März. (Viehmarkt). Zufuhr: 21 Ochsen, 33 Bullen.
39 Kühe, 127 Färsen , 190 Kälber , 1170 Schweine. Preis für den
Zentner Lebendgewicht in Mk . : Ochsen3 24—30, b 21—25, c 19—21,
ck 18—19, Bullen s 23- 24, d 20- 21, c 19- 20, ck 16—19, Kühe d
19—21, c 15—19, ck 10- 15, Färsen 3 26- 32, d 18- 24, Kälber b
42—44, c 39—42, ck 35—39, e 23—28, Schweine d 43—45, c 42 bis
45, ck 39—43, e 37—39, Sauen 29—33. Verlauf : Großvieh mittel¬
mäßig, geringer Ueberstand, Schweine langsam, erheblicher Ueber-
standj Kälber langsam geräumt.

Bonn. 14. März. Der Staatskommissar für die Stadt Bonn hat
heute ein Echächtoerbot erlassen, das mit sofortiger Wirkung in Kraft
tritt. Der Schlachthofdirektor hat eine entsprechende Anweisung er¬
halten.

Berlin , 14. März. Am heutigen letzten Ziehungstag der preußisch¬
süddeutschen Kiassenlotterie wurde als erster Gewinn über 1000 Mark

Iaus Losnummer ein Tkwinn von Mark gezogen. Da¬
mit entfällt auf dieses Los die Prämie von 500000 Mark . Die
glücklichen Gewinner sind diesmal sämtlich in Bayern zu finden, und
zwar wird das Los in der ersten Abteilung in Vierteln, in der
zweiten Abteilung in Achteln gespielt.

Berlin , 14. März Die Iustizpressestelle teilt mit: In verschie¬
denen Zeitungen wird die Nachricht verbreitet, daß van der Lubbe
das Feuer im Reichstag allein angezündet habe. Das trifft nicht zu.
Die Ermittlungen des Untersuchungsrichters beim Reichsgericht haben
zuverlässige Anhaltspunkte dafür ergeben, daß van der Lubbe die
Tat nicht aus eigenem Antriebe begangen hat. Zur Zeit können Ein¬
zelheiten im Interesse der Untersuchung nicht mitgeteilt werden.

Castrop-Rauxel, 14. März. Von Angehörigen des Freiwilligen
Arbeitsdienstes wurden drei junge Burschen überrascht, als sie ein an
dem Bahnkörper der Strecke Rauxel—Herne befindliches Vorsignal,
das bereits von den Tätern abgebrochen mar, fortschaffen wollten.
Einer der Täter konnte gestellt und der Polizei übergeben werden.
Die beiden anderen wurden später ermittelt. Es soll sich um Ange¬
hörige linksradikalerElemente handeln.

Et« guter Fang
Stahlhelmhilfspolizei verhaftet kommunistischenKurier
Berlin , 14. März . (Eig. Meldung .) Wie erst jetzt bekannt

wird, wurde am Freitag vergangener Woche in Witten an
der Ruhr durch Stahlhelmhilfspolizei ein berüchtigter kommu¬
nistischer Kurier in dem Augenblick verhaftet , als er mit wich-

Arbeitslos

Ihr Glücklichen, die dieses Wort nicht kennen,
wißt ihr , was alles in sich birgt
das eine Wort ? das schon beim Nennen
ein raues Grauen stets bewirkt.
Wie vieles Leid und Kummer, Not und Sorgen
ruht auf dem Vater , Tochter, Sohn,
die, hoffend, hoffend, jeden Morgen
stempeln gehen, Jahre schon.
Wer kennt der Mutter heimlich Weinen
um ihr verlorenes Familienglüch
das Hungern ihrer kleinsten Kleinen,
wer sieht den Schmerz in ihrem Blick?
Nun ist's genug ! So rufen Millionen,
der Bogen reißt, wenn er zu straff gespannt,
wir wollen Wirker sein und keine Drohnen,
die Fleiß und Arbeit nie gekannt.
Es ist genug! Gebt bald in unsere Hände
der Arbeit Segen, eigen Brot,
macht unserem Elend endlich jetzt ein Ende,
wir ringen mit dem Leben und dem Tod.
Ein Los hat jeder Mensch zu tragen,
der eine schwer, der andere leicht,
doch arbeitslos seit Jahr und Tagen,
ist das ein Lebenszweck vielleicht?
Laßt uns doch schaffen, wie in früheren Tagen,
laßt uns doch leben, lebenswert,
laßt uns doch endlich unseren Kindern sagen:
das Hungern hat nun aufgehört.
Der Kinder Wangen werden immer blässer,
der Eltern Haupt wird grau schon von dem Joch,
wann endlich wird es wieder besser?
Wie lang , warum , wie lange noch?

Rich. Blaich.



tigen Nachrichten zu seinen Auftraggebern nach Essen fahren
wollte. Die Sichtung des Materials ist noch nicht abgeschlossen,
zumal es zum größten Teil in Geheimschrift abgefaßt ist.
Der Verhaftete war im Besitz gefälschter Ausweise einer SS .-
Formation und hatte eine vollständige SS .-Uniform.

Theaterbrand in einer mexikanischen Stadt
Mexiko, 14. März. Im Theater der Stadt Ahualulco im

Staate Ialisco brach ein Brand aus, der sich so rasch verbreitete,
daß eine große Anzahl von Personen verbrannt und verwundet
wurde. Man befürchtet, daß 50 Menschen dabei umgekommen sind.

Eine spätere Meldung besagt, daß die Zahl der Todesopfer bis
jetzt 41 beträgt. Davon sind etwa 20 Personen auf besonders grauen¬
hafte Weise ums Leben gekommen. Ein stromführendes Hauskabel,
das nicht genügend gesichert war, geriet nämlich mit der Eisenkon¬
struktion der oberen' Ränge in leitende Verbindung. Die übrigen
Toten wurden in den Korridoren gesunden. Sie waren im Gedränge
zu Boden ge'türzt und der Strom der Flüchtenden ging über sie
hinweg.

Uebergang der KV9 . rur illegalen Arbeit
Aus einem ruffischen Geheimbericht

Am 16. Februar fand in Moskau eine Sitzung des
Politbüros statt, in der eine Aussprache über die Situa¬
tion in Deutschland noch einmal die Stellungnahme in
Moskau zu den letzten deutschen Ereignissen, sowie für
die nächste Ankunft aufzeigte. Der „Gerade Weg" ist,
wie schon wiederholt, irr der Lage, darüber folgenden
sehr aufschlußreichen Bericht zu veröffentlichen:

In der Sitzung sprach nach längerer Pause Radek, der
u. a. folgendes ausführte:

Tie Lage in Deutschland
sei zweifellos schwieriger, wie vor einigen Monaten . Die
Hoffnungen, die man auf die Begleitumstände der Machtüber¬
nahme durch Hitler gesetzt hätte, seien nicht in Erfüllung ge¬
gangen; die Machtübernahme hätte keinen Bürgerkrieg zur
Folge gehabt, andererseits scheine es, als ob die neue Regie¬
rung sich anschicke, Maßnahmen zu ergreifen, die unsere Arbeit
in der Zukunft sehr erschweren werden, allerdings nur in ihrer
technischen Durchführung der proletarischen Revolution in
Deutschland. Der wichtigste Teil unserer Arbeit in dem jetzi¬
gen Zeitabschnitt ist die Bildung der Einheitsfront und zwar
erstens der proletarischen Einheitsfront , zweitens aber darüber
hinaus der Einheitsfront der Opposition überhaupt.

Unsere Hauptarbeit muß jetzt einmal darin bestehen, die
deutschen Arbeitermassen unter unsere Führung zu bringen
und dann die vorhandenen Gegensätze unter den Massen des
jetzigen Regimes und des Regimes von gestern aufs äußerste
zu treiben, denn in demselben Moment, in dem zwischen diesen
Heiden uns feindlichen Lagern ein Konflikt losbricht, sind wir
die Sieger . Wir dürfen natürlich auch nicht vergessen, daß
unter dem jetzigen Regime das beschauliche Dasein, das unsere
Genossen in Deutschland bisher gehabt haben, nunmehr zu
Ende ist. Aber schließlich konnten wir unter der letzteren Aera
so ungestört arbeiten und uns auf diese, die entscheidende Aera,
so gut einrichten, daß auch die schärfsten Maßnahmen , die die
neuen Herren gegen uns ergreifen mögen, uns nichts werden
anhaben können. Gegen unsere Revolutionstechnik und un¬
seren illegalen Apparat werden die schärfsten Maßnahmen die¬
ser Herren nichts ausrichten können. Wenn man sich tiefer
in die deutsche Situation versetzt, wird man sehr bald die
Wahrnehmung machen, daß Deutschland und seine neue Regie¬
rung Erschütterungen cntgegengeht, die die letzten Voraus¬
setzungen schaffen werden, die uns zur Erzwingung unseres
Sieges über Deutschland fehlen. Gemeint ist entweder ein
innerer gewaltsamer Konflikt oder ein äußerer . Die Größe
unserer Chancen hängt hierbei besonders im elfteren Falle von
dem Grade der Entwicklung ab, die die Bildung der proleta¬
rischen Einheitsfront genommen hat. Bevor ich deshalb die
weitere Entwicklung skizziere, wende ich mich diesem brennend¬
sten Problem zu.

„Einheitsfront"

Jede Diskussion und jeder Schritt für die Bildung der
Einheitsfront zwischen der Führung der KPD . und SPD.
führt zwangsläufig zur Bildung der praktischen Einhertsfront
von unten, d. h. unter unserer Führung . Deshalb müssen für
diesen Zweck die Kreise der linksradikalen Intellektuellen mobi¬
lisiert werden, die in Deutschland die praktische Brücke zwischen
KPD . und SPD . bilden. Die antifaschistische Kleinarbeit der
KPD . und ihre Aktivität wird die Regierung dazu veranlassen,
die KPD . und ihre Organisationen zu verbieten. Darauf muß
das Aktiv der KPD . in die sozialdemokratischenOrganisa¬
tionen eintretcn und hier das Werk der Einheitsfront voll¬
enden. Auch hierbei wird die Zwischenschicht der Intellek¬
tuellen eine große Rolle spielen. Der innere Konflikt muß
jedoch nach Möglichkeit nicht von hier ans kommen, sondern
aus dem sich sehr schnell vertiefenden Gegensatz zwischen Nord-
deutschland-Prenßen und dem Süddeutfchland-Zentrum . Da
eine etwaige Loslösnng Süddeutschlauds sehr lebhafte Auswir¬
kungen in Europa überhaupt haben kann, bieten sich hier sehr
große Möglichkeiten. Dieser Gegensatz muß deshalb mit allen
Mitteln geschürt werden. Ein Konflikt zwischen Regierung
und Zentrum bedeutet hierbei jedesmal Verschärfung auch der
Gegensätze zwischen Preußen -Süddeutschland. Innerhalb der
Führung des Zentrums und der Sozialdemokratie scheint kei¬
nerlei Neigung zu bestehen, sich zu einem ernsten aktiven
Widerstand gegen das faschistische Regime aufzuraffen . Die
einzige ernsthafte Möglichkeit des inneren Konfliktes besteht in
dem Gegensatz zwischen Süddeutschland und der Reichsregie¬
rung , wir müssen also versuchen, weitere Wege zur Verschär¬
fung dieser Spannung zu finden.

^US Wett UNÄ l,eben
Fürstentum Liechtenstein, die Zufluchtsstätteder Millio¬

näre. Dieses Eldorado für Steuerflüchtlinge ist erst durch die
beiden Berliner Theaterbrüder Rotter allgemein bekannt ge¬
worden. Vorher haben es die wenigsten auch nicht einmal
dem Namen nach gekannt. Wer hätte auch Millionen zu ver¬
schieben vorrätig gehabt. Die Schweiz hat ihren Ruhm als
Schutzort reicher Flüchtlinge an das kleine Land Liechtenstein
schon längst für Eingeweihte abgetreten, denn hier kann jeder
fofort sich vor einer Strafverfolgung durch Erwerbung der
Staatsangehörigkeit schützen. Zur Geographie dieses Länd-
chens sei erzählt : Das Ländchen Liechtenstein ist ganze 157
Quadratkilometer groß, es zählt 11500 Einwohner . Und wo
liegt dieses Eiland ? Es liegt gleich hinter dem Bodensee.
Ein Landzipfelchen zwischen Oesterreich, der Schweiz und
Deutschland. Es entstand im 18. Jahrhundert ans dem reichs-
unmirtelbaren Fürstentum des österreichischen Geschlechts der
Liechtensteiner. Bei der großen Umwälzung durch Napoleon
gehörte es von 1806 bis 1814 zum Rheinbund, dann bis 1866
zum Deutschen Bund . Als dieser zerfiel, blieb es als Zwerg¬
staat zurück, der sich zuerst an Oesterreich, dann nach dem Welt¬
krieg au die Schweiz anlehnte. Die Winzigkeit des Ländchens
bringt es mit sich, daß die Formalien und die Behörden von
geringstem Umfang sind. Die Einbürgerung vollzieht sich,
indem der Bewerber einen angemessenen Beikrag zahlt, und
daun geht der Ausrufer auf den Marktplatz der Hauptstadt,
trommelt ein bißchen und verliest den Namen des neuen Bür¬
gers. So kam es, daß wir nichts davon erfuhren , daß die
Brüder Rotier plötzlich Liechtensteinerwaren . Kein Land ist
natürlich böse, wenn es Leute besuchen kommen, die Geld in
den Taschen haben. Das Fremdenverkehrsbüro der Liechten¬
steiner Hauptstadt Vaduz verteilt Prospekte, in denen es sich
für Deutschland herzlich anpreist : „Liechtenstein, das kleinste
Fürstentum am Obcrrhein . die einzige Monarchie deutscher
Sprache, ein Land für Pensionäre und Rentner ." Oberrhein:
da soll es schön sein um diese Jahreszeit ! Da blühen jetzt gleich
die Maudelbäume ! Im Baedeker ist über Liechtenstein zu
lesen: „Das Klima der Rheinebene ist mild, sommerlich warm
und gestattet am unteren Gebirgshang den Anbau guten
Weins." Das haben nun aber die neuen Bürger von Liechten-

Wcnn, wie gesagt, die Führung des Zentrums und der
SPD . die Absicht hat, in einer bequemen Oppositionsstelluna
die Entwicklung der Dinge abzuwarten , so ist es natürlich
Aufgabe unserer Politik , ihnen diese Absicht zu durchkreuzen
Hierzu ist einerseits ununterbrochene Arbeit unter den Massen
dieser politischen Gruppierungen nötig , andererseits Zuspit¬
zung der Gegensätze zwischen ihnen und den Regierringsorga-
nisationen . An 'unsere SA .-Zellen müssen entsprechende Wei¬
sungen gegeben werden. Andererseits ist es nötig, die Bil¬
dung einer republikanischenEinheitsfront zu unterstützen, weil
diese überhaupt die Voraussetzung dazu ist, daß sich die repu¬
blikanischen Elemente zu einer Aktion aufraffen . Auch hier
kann die Jntellektucllenschicht sehr nichtiges leisten. Nach dem
Verbot der KPD . und der Vollendung des Prozesses des Ein¬
dringens des KPD .-Aktivs in die SPD . ist nach einiger Zeit
dafür Sorge zu tragen , daß möglichst viele republikanische
Organisationen und möglichst Parteien ebenfalls verboten
werden; unsere für die illegale Arbeit geschulten Genossen
werden dann endgültig die Führung über die Massen dieser
Parteien an sich bringen.

Die augenblickliche Taktik der Regierung mit Einzelver¬
boten zu arbeiten, ist zweifellos unangenehmer und gefähr¬
licher. wie ein Gesamtverbot, da dadurch zwar die Praktische-
Betätigung unterdrückt wird, die Regierung aber durch das
offene Fortexisticreu der gegnerischen Organisationen die Kon¬
trolle über dieselben beibchält. Für die KPD . ist es infolge¬
dessen notwendig, von jetzt ab sich vollkommen ans illegale
Basis zu begebe», da, wie gesagt, praktische Arbeit bei dieser
Verbotsmethode auf legalem Wege unmöglich gemacht ist. Das
Politbüro nahm den Vortrag mit Billigung - auf und nahm
die Vorschläge Radcks an.

stein gar nicht nötig : sich ihren Wein selbst anzubanen ! Sic-
haben ganz etwas anderes angebant . Nach ungefährer Schätz¬
ung soll die Summe , die die europäischen Großverdiener in
den letzten Jahren nach Vaduz geschafft haben, um sic dem
Zugriff ihrer Steuerbehörden zil entziehen, 15 Milliarden
Mark betragen. Bei soviel Geld gibt es keine Arbeitslosigkeit
in Vaduz. Das Städtchen hat obendrein ganze 1700 Ein¬
wohner. Die Menschen haben zu tun , eine Villa entsteht neben
der anderen, hübsch liegen sie da in Gärtchen an ein paar
Straßen . Ein großes Dorf , ein Kurort , diese Hauptstadt!
Aber sie hat zwei Banken und eine Fülle von Rechtsanwälten!
Das Postamt funkelt vor Neuigkeit. Der Beamte rühmt , daß
mau in wenigen Minuten mit allen Ländern Europas sprechen
könne. Die Verständigung sei ausgezeichnet!

Blumen, die durch Vögel befruchtet werden. Ihre wunder¬
baren seltenen Blüten zeigt zur Zeit im Botanischen Garten
Münchens die Strelitzia Regia, die im westlichen Kapland ihre -
Heimat hat. Das Eigentümliche an dieser Pflanze ist, daß
ihre Befruchtung nicht wie üblich durch Insekten , sondern
durch Vögel erfolgt und zwar durch die kleinen herrlich gefie¬
derten Kolibri , die angelockt durch die wunderbaren Farben
der Blüten sich den Nektar der Pflanze holen und beim An¬
flug die Blüten befruchten.' — Neben dieser kuriosen Pflanze
finden wir den ganzen herrlichen Frühlingsflor in schönster
Blüte , angcfangeu vom süß duftenden Flieder, den kleinen
niedlichen Mandelbäumchen, den Azaleen, Kamelien, Akazien,
Eriken, bis zu den ersten Frühlingsboten , Primeln , Tulpen,
Hyazinthen nsw., die wir gar bald im Freien wieder werden
bewundern können.

Geschäftliches
Während der Fastenzeit leisten der Hausfrau Maggi'Z

Fleischbrühwürfel wertvolle Dienste. Mit ihrer Hilfe kann man
auch ohne Suppenfleisch eine vorzügliche Fleischbrühe zum
Trinken, zum Kochen von Gemüsen und Hülsenfrüchten so¬
wie zur Bereitung von Soßen aller Art Herstellen. Ein
Maggi -Fleischbrühwürfel, einfach in Liter kochendem
Wasser aufgelöst, gibt augenblicklichgebrauchsfertige Fleisch¬
brühe.

Ssrirks M«M-verein Neuenbürg(e. v.).

Verein Kenendvrg.

Wir empfehlen un¬
seren Mitgliedern neu
eingetroffen zu billig¬
sten Preisen:

Sämtliche
Gaeten-

Eämereien
sowie

Kke-Eamen
Luzerne und Rotklee

garantiert seidefrei.
Ferner machen wir

unsere Mitglieder da¬
rauf aufmerksam, daß
in den nächsten Tagen

ein Waggon

SsMrtasseln
cintrifft.
Zur Frühsaat empfeh¬
len wir:
Blaue Odeuwölder
Böhms AllersriiWe
Mitglieder  deckt

euern Bedarf im eige¬
nen Geschäft in dem
ihr immer am besten
bedient werden.

Der Vorstand«

Samstag den 18. März 1933, abds. ' /s9 Uhr,
im Vereinslokal Schumacher

General-Versammlung.
Im Hinblick auf die wichtige Tagesordnung

bitten wir die passiven Mitglieder um vollzähliges Erscheinen.
Die aktiven Mitglieder verschönen den Abend durch

Musikvorträge.
Der Vorstand.

-L»

W r l d b a d.
Der auf Donnerstag, 16. März 1933, vorm. 9 Uhr,

bestimmte Termin zur Versteigerung des Anwesens des
Wilhelm Schill,  Malermeisters in Wildbad,

ist ansgehoben.
Den 14. März 1933.

Kommissär: Stellv. : Not.-Prakt. Schopp.

Lein Artikel ist so do-

KLLQt , äL88 67 äib ^ .Q-

26iZ6Ur6 ^ lLrl16 6Qt-

dokrov . konnte!

Arnbach.
Ein Paar schöne

LiillserschMine
(auch einzel) hat zu verkaufen

Gottfr. Wolfinger.

euenburg.

Wen KsrlM
zu verpachten.

Gebrüder Mayer.

Mmelade
guter und billiger Brot¬

aufstrich
l Mund 40 Ms.

Konserven:
Bohnen
Erbsen
gelbe Rüben

2 Pfd.-Dose
von 4V Pfg. an

Prima
Speisesett
(sehr ausgiebig)

1 Pfd. ZO Pfg.

Diese Woche

Wz billige
Seefische!

l.eben5iMe !!lau8.»,l .ebekiMMemau8.Iinäemonn

H er r en a l b.
Bestellungen aufVorkmuII

für den Garten,

für den Stall nimmt entgegen
Reinhold Bühler,

Landesprodukte.

ZWW-Versteigern»!!
Es wird öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Don¬
nerstag den 16. März 1933,
nachm.3Uhr, in Birkeuseld:

1 Terrazzowerkstattschleif¬
maschine samt Motor, eine
Schreibmaschine, 1 Last¬
kraftwagen, 36 PS.

Zusammenkunft am Bahnhof.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.

SchwnrzMld-Verein
Herren«»!.

Genersl°Bersnmlnng
Samstag , 18. März 1933,
abends7 Uhr, im Hotel zum
„Kühlen Brunnen" (Saal).

Anschließend(etwa Vr-9Uhr)
Lichtbilder -Vortrag

über: „Natur- und Heimat¬
schutz", zu welchem auch Nicht¬
mitglieder herzlich eingeladen
sind. Näheres siehe Anschläge.

(Kr . ttsdliLell
kilalermewtes, bkeuenbürg

Is SoNsnöl

Dobel.
Verkaufe im Auftrag neu¬

wertigen, braunen

/dNLTZg,
Größe 168 cm, schlanke Figur,
einen getragenen Gehrock und
einen Nederzieher, dunkel.

Friedrich Müller.
Schneidermeister.

diese Woche

dillis!
Kablia»

im ganzen Fisch
Pfd. 18 Pfg-
Kablian-Filet
Pfd. 32 Pfg.

Diese Woche nochmal
Vs Pfd.

Schweinskopf
'st- Pfd. Sülze »pikant

1 Salzgurke
zusammen« Ftznur ^ V Psg.

Romadour, 30"/«ig
Laibe von ca. 200 Gr.

2 Stück 45 Pfg.
Camembert, 45°/«ig
Schacht, von 80 Gr.

3 Schacht. 40 Pfg-
Schinkeuwurst
leicht geräuchert

diese Woche noch
Pfd. SS Pfg-

Garten-Sämereien
. . . und 5 "/» Rabatt

s.M.
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